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Drei Strukturmodelle der Sekundarstufe I

Abgrenzung: Separativ vs. integrativ bezeichnet Beschulungsformen von Kindern mit besonderem Bildungsbedarf.
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Anforderungsniveau

A
Anforderungsniveau

E
Anforderungsniveau

P

Geteiltes Modell

• Meist 3 leistungsdifferenzierte 
Schultypen («Leistungszüge»)

• Z.B. «Real», «Sek», «Bez»; «A-Zug» 
«E-Zug», «P-Zug» etc.

Stammklasse
Niveau

A

Stammklasse
Niveau

E

Fach x

A
Fach y

E

Kooperatives Modell

• Zwei leistungsdifferenzierte 
Schultypen 

• Typenübergreifende 
Niveaugruppen in 
bestimmten Fächern 

Leistungs-
heterogene 

Stammklasse

Y

Leistungs-
heterogene 

Stammklasse

Z

Fach x

A
Fach y

E

Integriertes Modell

• Leistungsunabhängige 
Stammklasse

• Niveaugruppen in 
Kernfächern 

Darstellung S.H.
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Verschiedene Modelle je nach Kanton: Status Quo
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Abbildung: SRF 2023, basierend auf EDK 2023

Geteiltes Modell
Meist 3 Leistungszüge

Kooperatives Modell
2 Leistungszüge, 
Niveauunterricht in bestimmten 
Fächern

Integriertes Modell
Keine Leistungszüge, 
Niveauunterricht in Kernfächern

Mehrere Modelle im Kanton
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Folgen der frühen Leistungsdifferenzierung («Tracking»)

Beeinträchtigung von Chancengleichheit – aber nicht bessere Leistungen!

«Die frühe Aufteilung der Schüler*innen in Leistungszüge [ist] einer der wesentlichen Gründe für die 
vergleichsweise tiefe Chancengleichheit im Schweizer Bildungssystem» (Blumer 2016).

…warum?

(1)  «Sortierung nach Herkunft» am Übergang in die Sekundarstufe I

(2)  Geringe Durchlässigkeit trotz grosser Leistungsüberschneidungen

(3)  Unterschiedliche Leistungsentwicklung je nach Leistungszug

(4)  Auswirkungen auf Fremd- und Selbstwahrnehmung

(5)  Einschränkung der weiteren Bildungs- und Berufschancen
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Quellen: Felouzis/Charmillot 2017, Zurbriggen 2016
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(1) «Sortierung nach Herkunft» am Übergang in die Sekundarstufe I

Bildungssysteme, die Schüler*innen auf der Basis ihrer schulischen Leistungen in Leistungszüge 
aufteilen, separieren sie auch nach ihren sozialen Merkmalen.1

Gründe:
• Durchschnittlich bessere Schulleistungen von Kindern aus deutschsprachigen und sozioökonomisch 

privilegierten Familien2

• Ungleiche Zuweisungsentscheide bei gleichen Leistungen aufgrund von:
− Herkunftseffekten bei der Notenvergabe3

− Diffusen Zuweisungskriterien (z.B. Leistungsprognose, Beurteilung von Selbst- und 
Sozialkompetenzen, Berufswunsch etc.)4
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Quellen: (1) Felouzis/Charmillot 2017; (2) SKBF 2023; (3) Angelone 2022, Neuenschwander et al. 2018; (4) Hofstetter 2018, Adam 2015
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(1) «Sortierung nach Herkunft» am Übergang in die Sekundarstufe I

Bildungssysteme, die Schüler*innen auf der Basis ihrer schulischen Leistungen in Leistungszüge 
aufteilen, separieren sie auch nach ihren sozialen Merkmalen.1
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Abbildung: Ender et al. 2017: 66

… z.B. nach Nationalität: … z.B. nach sozioökonomischer Lage:

Die Schüler*innen wurden 
gemäss der finanziellen Lage 
und Ausbildung ihrer Eltern in 
vier gleich grosse Gruppen 
unterteilt (Kanton Zürich).

Quelle: Angelone et al. 2013: 61 / Abbildung: Sagelsdorff/Simons 2021: 21
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(2) Geringe Durchlässigkeit trotz grosser Leistungsüberschneidungen

Einteilung der SuS nach Leistungsfähigkeit in verschiedene Leistungszüge gelingt nur bedingt:

 Markante Leistungsüberschneidungen, grosse Streuung1

 Und: geringe Durchlässigkeit zwischen Leistungszügen2
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Quellen: (1) Angelone 2022, Baeriswyl 2015; (2) SKBF 2023; (3) Bildungsstatistik BS 2023, SO 2023; Abbildung: Gomensoro/Meyer 2021: 21

Durchlässigkeit: jährliche Umstufungen3

• SO: 2-3% Auf- und Abstiege
• BS: 3% Aufstiege, 5% Abstiege

tiefe Kompetenzen hohe Kompetenzen
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(3) Unterschiedliche Leistungsentwicklung je nach Leistungszug

Schüler*innen mit vergleichbaren Voraussetzungen lernen im höheren Leistungszug mehr als im 
tieferen.1
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Quellen: (1) Angelone 2019; (2) Neuenschwander 2016; (3) Solga/Wagner 2016; (4) Angelone 2019 (5); Helsper/Wiezoreck 2006

Gründe:
• Auswirkungen der Niveaueinteilung auf Lernmotivation & 

schulisches Selbstkonzept2

• Kompositionseffekte: Klassenzusammensetzung beeinflusst 
Leistungsentwicklung.3

• Institutionseffekte: unterschiedliche Lehrpläne bzw. 
Anspruchsniveaus, Unterrichtskulturen etc.4

• Unterschiedlich förderliche Lern- und Sozialisationsmilieus, 
hohe Problembelastung im tiefsten Leistungszug5
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(4) Auswirkung auf Fremd- und Selbstwahrnehmung

Die Stigmatisierung des untersten Leistungszugs erschwert Identitätsbildungsprozesse & 
Unterrichtsbedingungen

• Unterschiedliche Wertigkeit der drei Leistungszüge in der öffentlichen Wahrnehmung, 
insb. Stigmatisierung des untersten Leistungszugs

• Auswirkungen auf Fremd- und Selbstwahrnehmung der Schüler*innen:1

• Strategien des Stigma-Managements als Reaktion auf Stigmatisierung (u.a. Rebellion, 
Schulverweigerung)2  «Typische» A-Zug-Probleme als Folge der Leistungsdifferenzierung
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Quellen: (1) Sagelsdorff/Simons 2021; (2) Solga 2011, Wellgraf 2014

«P ist halt ein bisschen klüger als E und E ist halt ein bisschen klüger als A»

«Am Anfang hat jeder dann so gedacht, hat’s dann so gesagt ’A-Zug-Kinder - Absturzkinder‘ oder so halt … Viele denken,
 dass A-Zug nichts kann.»

«Ich kann nur versuchen, gute Noten zu schreiben. Und aus dem A-Zug zu kommen und eine gute Zukunft machen und so.»
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(5) Einschränkung der weiteren Bildungs- und Berufschancen

Folge des Trackings: Der besuchte Leistungszug bestimmt massgeblich über die weiteren 
Bildungschancen.

• Viele Anschlussmöglichkeiten (z.B. Gymnasium, FMS) formal ausgeschlossen, auch wenn Leistungen & 
Kompetenzen vorhanden wären1

• Schlechtere Chancen auf eine (anforderungsreiche) Lehrstelle für Schüler*innen des tiefsten 
Leistungszugs (auch bei gleichen Leistungen)2

• «Langer Schatten» des Trackings: Einteilung in Leistungszüge der Sek I wirkt sich auf die weiteren 
Bildungsmöglichkeiten aus – bis auf Hochschulebene3

«Der ursprüngliche Selektionsentscheid [bleibt] faktisch in hohem Masse unumkehrbar» (Meyer 2009: 68).
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Quellen: (1) Gomensoro & Meyer 2021, Eberle 2022; (2) Hupka & Meyer 2021, Sacchi & Meyer 2016; (3) Buchmann et al. 2016, Gomensoro & Meyer 2021 
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Fazit: 
Mehr Chancengleichheit und bessere Lernentwicklung in leistungsgemischten Modellen

 Frühe Leistungsdifferenzierung («Tracking») wirkt sich negativ auf die Bildungschancen 
leistungsschwacher und sozial benachteiligter Schüler*innen aus.

 Bei leistungsstarken, sozioökonomisch privilegierten Schüler*innen beeinflusst der Selektionszeitpunkt die 
Leistungsentwicklung kaum.1

 Wechsel auf leistungsdurchmischte Modelle: Höhere Chancengleichheit und potenziell bessere Leistungen.

«Rein empirisch betrachtet spricht kaum etwas gegen einen Aufschub der Selektion bis Ende der 
obligatorischen Schulzeit» (Zurbriggen 2016: S. 225).

Politisch-strategische Hindernisse:
 Glaube an Überlegenheit homogener Leistungsgruppen nach wie vor weit verbreitet.
 Strukturreform erfordert kurzfristig hohe finanzielle und organisatorische Kosten (auch von Seiten der 

Lehrpersonen); Nutzen tritt erst langfristig ein.2
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Quelle: (1) Wössmann et al. 2009, Zurbriggen 2016; (2) Edelstein 2016
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